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RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom
25. Februar bis einſchließlich 7. März
d. Js. und zwar in folgender Ordnung vor-
genommen werden:

Mittwoch, den 25. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthofe „zum roten Löwen“. Die Militär
pflichtigen aus den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Teuditz, Kitzen und
Altranſtädt.

Donnerſtag, den 26. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Lützen

im Gaſthof „zum roten Löwen“. Die Militär
pflichtigen aus der Stadt Lützen und den Ort-
ſchaften ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke
Dehlitz a. S. und Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 25. und 26. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Freitag, den 27. Februar d. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz

im „Rathauſe“. Die Militärpflichtigen aus
der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften
ſowie Gutsbezirken des Amtsbezirkes Alt-
ſcherbitz.

Sonnabeud, den 28. Februar d. Js.,früh 9 Uhr in Schkeuditz,
im „Rathauſe“. Die Militärpflichtigen aus
den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amts-
bezirke Modelwitz, KleinLiebenau, Wehlitz und
Dölkau mit Ausnahme der Gemeinde und des
Gutsbezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 27. und 28. zur Vorſtellung kommen, zur
Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen
ſich mit ihren Ortſchaften.

Montag, den 2. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die in den Jahren1881 und 1882 ſowie früher geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und Gutsbezirken des Amtsbezirks
Großgräfendorf, ausſchließlich der Gemeinde
Schotterey, ſowie die Militärpflichtigen aus
der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

Dienſtag, den 3. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im Thüringer Hoſe“. Die im Jahre 1883
geborenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften des Amtsberzirks
Holleben.

Mittwoch, den 4. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Städten Lauchſtädt und Schafſtädt
und den Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der
Amtsbezirke Dürrenberg und Spergau.

Donnerſtag, den 5. März d. Js.,
früh 8 Uhr in Merſeburg

im „Thüringer Hofe“ die Militärpflichtigen
aus der Gemeinde Schotterey, ſowie aus den
Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbe-
zirke Niederclobicau, Wallendorf und Meuſchau.

Freitag, den 6 März d. Js.
früh 8 Uhr in Merſeburg

im Thüringer Hofe“. Die Militärpflichtigen
aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Frankleben.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die
ſich in Merſeburg ſtellen, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Sonnabend, den 7. März d. Js.,
findet die Looſung im „Thüringer Hofe“
hier ſtatt. Wer ſeine Loosnummern ſelbſt
ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatz- Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz
Kommiſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen,
falls eine Verhandlung über ihre Rekla-
mation aber nötig wird, haben ſie ſowohl
wie ihre Angehörigen, wenn ſie in Lützen fich
ftellen, am 26. Fevruar, wenn ſie in Schkeu
ditz ſich ſtellen, am 28. Februar und wenn
fie in Merſeburg ſich ſtellen, am 7. März
nochmals zu erſcheinen.Demgemäß weiſe- ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an,
alle diejenigen Militärpflichtigen, welche noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeit befreit,
ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich
mit den Militärpflichtigen an den obigen
Terminen in bisheriger Art pünktlich zu ge-
ſtellen. Die Gutsvorſteher können vom per-
ſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn
ſie die Ortsrichter mit der Kontrolle ihrer
Mannſchaften betraut haben. Gegen unent-
ſchuldigt ausbleibende Ortsbehörden wird mit
Ordnungsſtrafe vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnungvom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderun
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts- pp. Be-
hörden zu führen und aufzubewahren ſind,
gleichzeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann-
ſchaften von den Orts- pp. Behörden zu be-
ordern reſp. anzuweiſen, daß am betreffenden
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Ver

143. Jahrgang.

meidung der geſetzlichen Strafe die Militär
pflichtigen mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Orts- Vorſteher
am Muſterungstage früh 9 reſp. 8 Uhr im
Aushebungslokale abzugeben, um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das pünkt-
liche Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher
durchaus notwendig.

Ich mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im diesſeitigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern
ſind, während für die inzwiſchen verzogenen
Mannſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be-
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokale vorzulegen.

Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-
ſchriebenen Formulare geſchrieben werden, die
ſelben ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln
und gehörig und vollſtändig begutachtet bis
zum

18. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzureichen,
ich mac a hierbei darauf aufmerkſam, daß
gemäß 8 33 der Wehr- Ordnung Reklamationennur dann Berückſichtigung finden, wenn die

Beteiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft
oder bei Gelegenheit desſelben anbringen und
daß ſpätere Reklamationen nur inſofern zur

——2Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(35. Fortſetzung.

Wie eine Ahnung des kommenden Früh-
lings ging es durch die Natur und auch
Edelgard atmete auf, wie aus einem ſtarr-
krampfartigen Schlaf mit ſchweren Träumen
erwachend.

„Laß mich allein gehen, Elſe,“ bat ſie, als
dieſe ſich ihr zur Begleitung anbot. „Jch
muß allein mit mir in Gottes freier Natur
noch einmal alle meine Pläne überdenken, die
Du ja kennſt.“

„So nimm wenigſtens den Wagen,“ bat
Elſe; „er kann Dir ja auf Deinem Spazier-
gang folgen.“

„Gut, ich werde den Wagen nehmen, er
mag dann zurückbleiben, wenn ich ein Stück
gehen will. Es iſt doch das letztemal.

„Edelgard
„Ja, ja, Elſe, das letztemal. Dein Vater

war trotz allem ſo gütig, mir bis zu meiner
vollen Wiederherſtellung ein Aſyl zu ge-
währen; jetzt fühle ich mich kräftig genug,
meine eigenen Wege zu gehen.“

„Mein armer Vater wir ſehen ihn
kaum noch hier.“

„Jch werde bald den Platz geräumt haben.
Dann werdet Jhr zu Eurem Vater in das
Miniſterhotel überſiedeln und ich ich werde
bald vergeſſen ſein.“

„Niemals, Edelgard!“
Dieſe küßte Elſe ſanft auf die Stirn; dann

hüllte ſie ſich in den warmen Pelzmantel

und ging hinunter zu dem bereits harrenden
Wagen einem bequemen, eleganten Coupeé,
in dem ſie früher mit Elſe oft Beſorgungen
und Beſuche gemacht hatte.

Nachdem ſie den weniger belebten Teil des
Tiergartens erreicht, ſtieg ſie aus und ſchlug
einen Fußweg ein, während der Wagen die
breite Fahrſtraße verfolgte. Am „Stern“
ſollte der Wagen Edelgard erwarten.

Sie atmete tief auf. Den Mantel, der ihr
zu ſchwer geworden, hatte ſie im Wagen
zurückgelaſſen und nun ſchritt ſie ſchnell
dahin raſcher klopfte ihr Herz und ihre noch
blaſſen Wangen röteten ſich ſanft unter dem
friſchen Lufthauch.

Jhre Augen blickten ſuchend umher. Da
löſte ſich die Geſtalt eines Herrn, deſſen
Schultern ein Pelzmantel bedeckte, aus dem
Schatten einer Baumgruppe und kam raſch
auf ſie zu.

Schon von weitem lüftete er den Hut zum
höflichen Gruß. Als er näher gekommen war,
reichte er ihr die Hand und ſprach:

„Jch danke Jhnen, Edelgard, daß Sie ge-
kommen ſind.

Es war Harald!
Mit Unbefangenheit legte ſie ihre Hand

in die ſeinige. Wenn ſich ihre Wangen auch
tiefer färbten und ihr Herz rafcher klopfte, ſo
verlor ſie doch ihre ruhige Sicherheit nicht.

„Sie baten mich um eine letzte Unter-
redung,“ entgegnete ſie. „Jch ſagte ſie Jhnen
zu, denn auch ich hatte die Empfindung, als
dürften wir nicht auseinander gehen.“

„Jch fühlte die Verpflichtung, Sie um Ver

zeihung für die harten ungerechten Worte zu

bitten, die ich an jenem Ballabend zu Jhnenſprach. Und ich hoffe, Edelgard, Sie werden
mir dieſe Verzeihung gewähren. Jch wußte ja
nicht, was ich redete.“

„Sie gaben nur das Urteil der Welt wieder,
Harald. Und ich danke Jhnen dafür, denn
Sie haben mir damit den richtigen Weg ge-
zeigt. Damals glaubte ich allerdings unter
der Wucht Jhrer Anklage zuſammen brechen
zu müſſen. Jch ſah mich verſpottet und ver-
achtet bitterſte Verzweiflung ergriff mich

ich glaubte nicht mehr leben zu können
und in einem Moment des Wahnſinns

verſuchte ich meinem Leben ein Ende zu
machen

„Jch habe erraten, was in Jhrer Seele vor-
ging, Edelgard,“ entgegnete Harald mit leiſer,
ſcheuer Stimme, ohne zu wagen, ihr ins
Auge zu ſehen. „Und meine Schuld ſtieg
ins Unendliche. Jch hatte nicht nur Jhr
Glück zerſtört, ſondern auch dasjenige der
Familie, in welcher Sie Schutz und Schirm,
Freundſchaft und Liebe gefunden. Jch kam
mir vor wie ein Verbrecher, ein Räuber, ein
Mörder.

Sie lächelte.
„Sie ſprechen von meinem Glück, Harald,
wußten Sie nicht, daß mein Glück ſchon

ſeit Jahren geſtorben iſt
„O Edelgard!“
„Nein, nein wir wollen nicht von der

Vergangenheit ſprechen. Nur von der Zu-
kunft, die geheimnisvoll verborgen noch vor
uns liegt, die wir aber trotzdem kämpfend

und arbeitend beſiegen wollen. Oder haben
Sie den Mut verloren, Harald

Er richtete ſich ſtraff empor und in ſeinen
Augen blitzte eine Entſchloſſenheit auf, die
ſie früher nicht an ihm gekannt hatte.

„Nein, Edelgard,“ ſagte er mit feſter
Stimme. „Jch habe im Gegenteil neuen
Mut gewonnen den Mut zur Arbeit, zum
Kampfe! Jch habe eingeſehen, wie erbärmlich
der Menſch iſt, der ſich nicht auf ſeine eigene
Kraft, auf ſeine eigene Arbeit verläßt!
Jch werde kämpfen, ich werde arbeiten ob
ich ſiegen werde, ſteht in einer höheren Hand.
Aber, wenn mir der Sieg nicht verliehen
wird, dann will ich wenigſtens mit Ehren
untergehen!“

„Und wer gab Jhnen dieſen Mut?“ fragte
ſie mit glänzenden Augen.

„Der Brief eines jungen Mädchens, welches
Sie, Edelgard, herangebildet haben!“

„Hat Elſe Jhnen geſchrieben
„Ja und ich erkannte in ihren Zeilen

den Geiſt Jhres Geiſtes, Edelgard, und ſtand
tief beſchämt da. Sie ſollen mich nicht ver-
achten Sie und Elſe nicht und wenn
Sie dereinſt von der Höhe des Lebens, des
Reichtums und des hohen Ranges einen
Blick auf mein Daſein werfen, ſo ſollen Sie
wenigſtens geſtehen, daß ich ein ehrlicher,
rechter Kämpfer geweſen bin, wenn ich auch
unterlag:“

„Sie ſprechen von mir als auf der Höhe
des Lebens ſtehend ach, Harald, ich gehe
einem ſehr ungewiſſen Schickſal entgegen.

(Fortſetzung folgt.)
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Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Ver
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Been-
digung des Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen der Reklamauten, insbeſondere
Brüder, bei denen es auf die Beurteilung
der Arbeitsfähigkeit ankommt, müſſen im
Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um
die eventuelle Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu können.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt
ein Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſternng gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und II.
Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve ange
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

18. Februar. d. Js.,
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet, bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die re
klamtrenden Reſerviſten und Landwehrleute
an denſelben Tagen zu erſcheinen haben, an
welchen die reklamirenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg den 10. Februar 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 28. d. Mts. findet von 11 Uhr vor-

mittags ab ein Scharfſchießen des Mansfelder
Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in der Gegend
weſtlich Merſeburg mit der ungefähren Schuß-
richtung auf Niederclobicau ſtatt, welches vor
ausſichtlich um 2 Uhr nachmittags beendet
ſein wird.

Das gefährdete Gelände umfaßt das Terrain
zwiſchen den Ortſchaften Atzendorf, Geuſa,
Blöſien, Niederclobicau, Schadendorf, Krieg-
ſtedt, Biſchdorf, Bündorf, Denkmal.

Die in daſſelbe führenden Wege werden
mit Ausnahme der Lauchſtedt--Merſeburger
Chauſſee von 10 Uhr morgens durch mili-
täriſche Poſten geſperrt werden, deren Anord-
nungen ich Folge zu leiſten erſuche.

Jch bemerke dabei noch Folgendes:
1. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind

nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden
werden, ſo iſt jedes Berühren dieſer Ge-
ſchoſſe bei großer Lebensgefahr verboten.
Vielmehr iſt die Stelle zu bezeichnen, und
entſprechende Mitteilung ſofort an das
Regiments- Geſchäftszimmer im Kaſerne-
ment an der Merſeburgerſtraße zu ſenden.

Auszahlung der Beträge foll unmittelbar
nach Beendigung des Schießens durch eine
Kommiſſion erfolgen; die Beſitzer erſuche
ich, ſich nach Beendigung des Schießens
auf ihren Aeckern einzufinden.

Das Schießen wird vorausſichtlich um
2 Uhr nachmittags beendigt ſein.

Flurſchaden wird vorausſichtlich entſtehen:
in der Gegend zwiſchen Geuſa und Bündorf.

Merſeburg, den 9. Februar 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung
der Königlichen Regierung hierſelbſt vom
28. März 1852 (Amtsblatt de 1882 S. 121)
ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem
die Obſtbäume von Raupen und Raupen-
neſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April d. Js.
feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben vorſtehendes auf
geeignete Weiſe zur Kenntnis der Einwohner
zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
das Reinigen auf Koſten der Säumigen vor-
nehmen zu laſſen und mir bis zum 15. April
d. Js. Anzeige zur Herbeiführung der Be-
ſtrafung zu machen. Die Verpflichtung der
Feld- und Gartengrundſtücksbeſitzer, Obſt-
und Waldbäume auch von den nach dem
1. April auftretenden Raupen zu reinigen,
wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 10. Februar 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Nyon, 10. Februar. Der „S. Z:“ wird

'geſchrieben: Die Prinzeſſin wird vorläufig
bis zu ihrer Anfang Mai zu erwartenden
Entbindung in der Anſtalt verbleiben. Die
Trennung von Giron iſt endgültig und keine
bloß vorübergehende. Wenn in verſchiedenen

Blättern das Gegenteil behauptet wird, ſo
iſt in Berückſichtigung zu ziehen, daß die
meiſten der „Geſpräche mit Giron“ vollſtändig
erfunden ſind. Ueberhaupt ſind in der ganzen
Affäre ſo viel Unrichtigkeiten verbreitet worden,
daß man das Wahre vom Falſchen faſt nicht
mehr unterſcheiden kann. Durchaus aus der
Luft gegriffen iſt die Behauptung, Giron
habe von Dr. Zehme eine Abfindung von
200000 Franks erhalten. Nicht einen Pfennig
hat er bekommen, wie er überhaupt der
Trennung keinerlei Schwierigkeiten in den
Weg gelegt hat. Als eine grobe Unwahr-
heit muß es bezeichnet werden, daß Prinzeſſin
Luiſe, als ſie auf der Promenade in Mentone
die Gräfin Lonyay getroffen, dieſer unter
Lachen den Rücken zugekehrt habe. Dieſe Be-
gegnung hat überhaupt nicht ſtattgefunden.

Wien, 11. Februar. Der Dresdener
Korreſpondent des Wiener „Fremdenblattes“
hatte eine längere Unterredung mit dem
Anwalt der Prinzeſſin Dr. Zehme. Dieſer
erklärte auf Befragen, daß die Prinzeſſin
tatſächlich die Abſicht gehabt habe, nach
Dresden zu reiſen. Die vom Krankenbette
eingetroffenen ſchlechten Nachrichten hätten
die Prinzeſſin in hochgradige Aufregung ver-
ſetzt und unbekümmert um die Folgen habe
ſie den Verſuch unternommen, zu ihrem Kinde
zu gelangen. Die Prinzeſſin habe auch Vor
bereitungen zur Abreiſe getroffen. Als er am
Freitag in Genf eingetroffen ſei und von

den Plänen der Prinzeſſin Kenntnis ge-
nommen habe, hätte es des ganzen Ein-
fluſſes von Lachenal und ſeines eigenen
(Zehmes) bedurft, um die Verzweifelte von
ihrem Vorhaben abzubringen, die ihre Pläne
erſt aufgab, als die Anwälte ihr das Aus
ſichtsloſe eines ſolchen Schrittes vor Augen
hielten. Zehme erklärte die Behauptung
Giron habe für den Abbruch ſeiner Be-
ziehungen eine Geldentſchädigung erhalten,
für unrichtig. Er, Zehme, ſei nicht be-
auftragt geweſen, Giron Vorſchläge materieller
Natur zu machen. Jch weiß auch nicht, ſagte
der Anwalt, woher das Geld hierfür ge-
nommen ſein ſollte Der Anwalt iſt der
Anſicht, daß die Triebfeder aller Handlungen
Girons deſſen Eitelkeit ſei und das Be-
ſtreben, in der Welt von ſich reden zu machen.
Auf die Frage, ob er glaube, daß der Abbruch
für alle Zeiten ſei, oder ob damit nur den
momentanen Verhältniſſen Rechnung getragen
werde, meinte Dr. Zehme achſelzuckend: Wer
kann wiſſen was in einem Jahre früher
oder ſpäter geſchieht. Der Anwalt erzählte
weiter, daß die Prinzeſſin nach Eingang des
ablehnenden Beſcheids des Dresdener Hofes
ohne fremde Einflußnahme erklärt habe, ſie

2. Die Abſchäsung des Flurſchadens und 4 wolle einen Ort aufſuchen, wo ſte in Ruhe
und Zurückgezogenheit leben könne und daß
die Wahl der Anſtalt La Meétairie auf den
Vorſchlag Lachenals erfolgt ſei. Wie Dr. Zehme
ſagte, iſt die Prinzeſſin in der Anſtalt in der
größten Ruhe, jedenfalls in einer größeren
Ruhe als nach der Sachlage der gegenwärtigen
Verhältniſſe ſonſt zu erwarten wäre. Die
Kronprinzeſſin kann Ausflüge und Spazier-
gänge unternehmen nach freiem Ermeſſen und
völlig ihren Neigungen leben. Hinſichtlich
der hier aufgetauchten Meldung, daß Dr. Zehme
einem Jnterviewer des „New- York Herald“
gegenüber erklärt hat, die Großherzogin und
und ihr Gemahl ſeien trotz allem Vorge-
fallenen bereit geweſen, der Prinzeſſin nach
der Trennung von Giron die Hand zur Ver-
ſöhnung zu bieten, hätten jedoch gegenüber
einem höheren Willen, dem des Kaiſers
Franz Joſeph, dieſe ihre Abſicht aufgeben
müſſen, ermächtigt Dr. Zehme den Korre-
ſpondenten des „Fremdenblattes“, zu kon
ſtatieren, daß er eine derartige Aeußerung nie
getan habe, einfach aus dem Grunde, weil er
den Vertreter des „New-York Herald“ nie ge-
ſehen habe. Ueberhaupt ſeien die meiſten
Jnterviews der Zeitungen mit der Kronprin-
zeſſin vollſtändig aus der Luft gegriffen;
ebenſo jene Unterredung, welche Gräfin
Lonyay dem Vertreter eines engliſchen Blattes
gewährt haben ſoll.

Genf, 11. Februar. Giron war von
Brüſſel über Baſel in Lauſanne eingetroffen
und hatte ſich von dort in Begleitung
Leopold Wölflings, des Bruders der Prin-
zeſſin Luiſe, nach Nyon begeben. Seine
Bemühungen, in der Heilanſtalt La Metairie
die Prinzeſſin zu ſprechen, hatten jedoch keinen
Erfolg. Daher verließ Giron wieder Nyon,
fuhr mit Leopold Wölfling nach Genf und
reiſte nach kaum zweiſtündigem Aufenthalt
wieder ab, angeblich nach Brüſſel zurück.

Dresden, 11. Febr. Der heutige Ter-
min des Eheprozeſſes des Kronprinzenpaares
verlief ebenſo wie der am 28. Januar unter
vollſtändigem Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Die Verhandlungen währten mit geringen
Unterbrechungen von 10 Uhr morgens bis
nach 4 Uhr nachmittags. Beſonders lange

und daraus

Zeit nahmen die Vernehmungen der medizi
niſchen Sachverſtändigen, des Geheimen Medi-
zinalrates Dr. Leopold und des Königlichen
Leibarztes Geh. Rates Dr. Fiedler in Auſpruch.
Um 4 Uhr wurde plötzlich die Tür des
Sitzungszimmers geöffnet. Die Stunde der
Entſcheidung war gekommen. Es war ein
tiefernſter, ergreifender Moment, als, inmitten
des Richterkollegiums ſtehend, der greiſe
Senatspräſident Loßnitzer das Urteil verkündete.

*Dresden, 11. Febr. Die Tragödie der
einſtigen Kronprinzeſſin von Sachſen hat
nunmehr ihr Ende erreicht. Schneller, als
man erwartet hatte, iſt das Urteil geſprochen
worden, über deſſen Jnhalt ſeit langem
niemand mehr im Zweifel war. Als ſicher
iſt anzunehmen, daß die Anwälte der Prin-
zeſſin am heutigen Verhandlungstage ver
ſuchten, die Feſtſetzung eines neuen Termins
zu erlangen, damit in der Zwiſchenzeit ihre
Klientin auf ihren Geiſteszuſtand hin unter
ſucht würde. Nach den Vorſchriften der
Zivilprozeßordnung mußte ein dahingehender
Antrag vom Gerichte berückſichtigt werden,
und ſo erklärt es ſich, daß noch in letzter
Stunde zwei Aerzte als ſachverſtändige Zeugen
zugezogen wurden, die während der mehr als
zehnjährigen Ehe des kronprinzlichen Paares
eine genaue Kenntnis von der Perſönlichkeit
der Prinzeſſin gewonnen hatten. Der eine,
Geheimrat Fiedler, iſt der langjährige Leib-
arzt der Königlichen Familie, der andere,
Geheimrat Dr. Leopold, Direktor der hieſigen
Frauenklinik, iſt ſeit vielen Jahren ſtändig
als Berater zugezogen worden, namentlich
dann, wenn es ſich um Krankheiten handelte,
die in ſein Spezialfach als Frauenarzt fielen.
Wie das Gutachten dieſer beiden Autoritäten
lautete, darüber kann naturgemäß nichts be-
richtet werden. Mit Sicherheit darf jedoch
behauptet werden, daß niemals jemand vom
Sächſiſchen Hof und ſeiner Umgebung, bevor
die traurigen Vorgänge der letzten Zeit be
kannt wurden, an eine geiſtige Unzurechnungs-
fähigkeit der Kronprinzeſſin von Sachſen
gedacht hat. Für das Gericht konnte zur
Beurteilung dieſer Frage nur die Zeit
vor der Flucht in Betracht kommen

ergab ſich die Ablehnung
des Antrages, den die Rechtsbeiſtände der
Kronprinzeſſin geſtellt hatten. Das Urteil
iſt lediglich im Tenor publiziert worden;
die Begründung dürfte, wie verlautet,
nur ihrem weſentlichen Jnhalte nach
bekannt gegeben werden. Schon morgen
erwartet man eine längere amtliche Dar-
ſtellung über den Gang des nunmehr er-
ledigten kronprinzlichen Scheidungsprozeſſes.
Vom Hausminiſterium werden morgen ſchon
die erforderlichen Schritte getan werden, um
eine Löſchung der Ehe in den Hofmatrikeln
des ſächſiſchen Hauſes hecbeizuführen. Durch
das heutige Urteil des vom Könige berufenen
Sondergerichtshofes ſind die Beziehungen der
Prinzeſſſin Luiſe zum ſächſiſchen Königs-
hauſe als definitiv gelöſt zu betrachten, und
damit erledigt ſich auch die materielle Seite
der Angelegenheit. Die Rente, die für die
Prinzeſſin aller Wahrſcheinlichkeit nach aus-
geſetzt werden wird, iſt eine freiwillige Gabe
des Kronprinzen von Sachſen. Anſprüche
irgendwelcher Art zu ſtellen, iſt Luiſe von
Toskana nicht mehr berechtigt.

Dresden, 11. Februar. Das in der
Eheſache Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen gegen ſeine
Gemahlin Luiſe, geborene Erzherzogin von
Oeſtereich ergangene Urteil lautet: „Jm
Namen des Königs! Die am 21. November
1891 geſchloſſene Ehe der Parteien wird
wegen Ehebruchs der Frau Beklagten mit
dem Sprachlehrer Andre Giron vom Bande
geſchieden. Die Frau Beklagte trägt die
Schuld an der Scheidung. Die Koſten des
Rechtsſtreites werden der Frau Beklagten
auferlegt. Von Rechts wegen.“ Das Urteil
iſt heute 4 Uhr 25 Min. ſofort nach der vom
Sondergerichtshof erkannten Publikation rechts-
kräftig geworden.

Genf, 11. Febr. Die Prinzeſſin Luiſe
iſt durch den Advokaten Lachenal von dem
Ergebnis der Dresdener Prozeßverhandlung
ſofort unterrichtet worden. Sie war auf
dieſen Ausgang gefaßt nnd erklärt, daß er
übereinſtimmt mit den Wünſchen, die ſie ſelbſt
alsbald nach der Abreiſe mit Giron geäußert
habe.

Venezuela.
New-York, 10. Februar. Das britiſche

Protokoll iſt formell angenommen worden.
Die Einigung mit Deutſchland wird bald
erwartet angeblich dürften beide Teile zu
gegenſeitigem Nachgeben bereit ſein. Bowen
iſt geneigt, dafür zu garantieren, daß die
alten Handelsverträge nach Aufhebung der
Blockade in Kraft bleiben.

New-York, 11. Febr. Italien nahm
das britiſche Protokoll an. Bowen bot Deutſch
land höhere Barzahlung an, falls es die
Forderung von 340,000 Doll. aufgiebt. Eng
land und Jtalien ſind mit der offerierten Be
vorzugung Deutſchlands einverſtanden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute ſrüh mit der
Kaiſerin eine Promenade im Tiergarten,
hatte dann eine Konferenz mit dem Reichs
kanzler Grafen von Bülow und hörte im
Königlichen Schloß die Vorträge der Chefs
des Militärkabinetts, des Chefs des Admiral-
ſtabes und des Chefs des Marinekabinetts.
Später empfing der Monarch den Kardinal
Fürſtbiſchof D. Kopp.

Jn einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“
erklärt der Reichstagsabgeordnete Graf Roon
ſeinen Austritt aus dem Bunde der
Land wirte, weil Frhr. v. Wangenheim
in der Bundesverſammlung am 9. Februar
ausdrücklich erklärt habe, daß das Rund-
ſchreiben des Vorſtandes vom 13. Dezember
1902 nicht zurückgenommen worden ſei. Da-
mit ſei die den für den Antrag Kardorff
ſtimmenden Deutſchkonſervativen zugefügte
Kränkung, ohne Widerſpruch in der Ver-
ſammlung zu finden, aufrecht erhalten, ſtatt
ſie zu bedauern und zu entſchuldigen. Graf
Roon ſchließt: Obwohl er ſelbſt für das Wohl
der Landwirtſchaft treu beſorgt ſei, ſtehe ihm
doch das Anſehen der alten chriſtlich-konſerva-
tiven Partei hundertmal höher als der Bund
der Landwirte.

Der Reichsinvalidenfonds, deſſen
Verhältniſſe auch in den letzten Tagen wieder
vielfach erörtert ſind, iſt abgeſehen von dem
unantaſtbaren Kriegsſchatz mit 120 Millionen
Mk., der letzte Reichsfonds, der noch aus der
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung übrig
geblieben iſt. Die anderen, wie der Feſtung-
baufonds, der Reichstagsgebäudefonds, der
Eiſenbahnbaufonds ſind aufgebraucht. Der
Jnvalidenfonds wurde mit 561 Millionen Mk.
dotiert und ſollte die auf Grund des Militär-
penſionsgeſetzes vom Jahre 1871 zu leiſten-
den Ausgaben ſicherſtellen. Daß dies nicht
mehr der Fall ſein wird, daß vielmehr der
Fonds früher aufgezehrt ſein wird, als die
letzte dieſer Ausgaben beſtritten iſt, kann jetzt
als ſicher angeſehen werden. Der Fonds
dürfte, wenn keine Aenderung in den jetzigen
Verhältniſſen eintritt, im Jahre 1910 aufge-
braucht ſein. Die Urſachen davon ſind be-
kannt. Da immer neue und größere Aus
gaben auf ihn zur Deckung angewieſen
wurden, wurde es nötig, ihm jährlich immer
größere Kapitalbeſtände zu entziehen, wo-
durch wieder die jährlich aus ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Zinſen ungünſtig beeinflußt
werden. Aus den Etats der letzten Jahre
iſt die Entwicklung auf dieſem Gebiete klar
erſichtlich. Jm Rechnungsjahre 1901 betrug
die Einnahme aus den Zinſen und Fonds
13 Millionen Mk., während aus dem Kapital-
beſtande 17,4 Millionen Mk. entnommen
werden mußten. Jm Jahre 1902 ſtieg die
letztere Summe auf 35,6 Millionen Mk., die
erſtere allerdings auch noch infolge ganz
beſonderer, nicht wiederkehrender Verhältniſſe
auf 14,7 Millionen Mk. Für 1903 konnte
dagegen die Zinſeneinnahme nur noch auf
10 Mill. Mk., alſo ſchon auf 3 Mill. M.
weniger als im Jahre 1901, veranſchlagt
werden, aus dem Kapitalbeſtande müſſen
ſchon 38,8 Mill. Mk. entnommen werden.
Auf dieſer Bahn wird es, wenn keine Aender-
ung eintritt, weiter gehen. Die Zinſen werden
ſich vermindern, der Kapitalzuſchuß wird ſich
von Jahr zu Jahr erhöhen müſſen, bis der
Beſtand aufgebraucht iſt, und die Deckung der
betreffenden Ausgaben auf wird den allgemeinen
Etat übernommen werden müſſen.

Schleswig, 11. Februar. Bei der am
9. Februar vorgenommenen Reichstag s,
erſatzwahl (Stichwahl) im Wahlkreiſe
Schleswig Eckernförde ſind für Spethmann
(freiſ. Vp.) 7383, für Hoffmann (Soz.)
5271 Stimmen abgegeben worden. Speth-
mann iſt ſomit gewählt.

Straßburg, 11. Februar. Heute ſtarb
in Niederbronn der Kanonikus Dr. Simonis,
einer der bekannteſten Vertreter des elſäſ
ſiſchen Klerus, Profeſſor am Prieſterſeminar.
Nach 1870 war er bis zur letzten Legislatur-
periode Vertreter des Wahlkreiſes Rappolts-
weiler im Reichstage.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde die Leſung des Etats des Mini-
ſteriums des Jnnern zu Ende geführt. Längere



Nummer 37. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 13. Februar.

Erörterungen fanden von den Abgg. Bänſch-
Schmittlein (fk.), Dippe (nl.) u. a.
über die Gensdarmerie ſtatt, betreffs deren
eine ganze Reihe von Wünſchen über beſſere
Geſtaltung ihrer Verhältniſſe geäußert wurde.
Der Miniſter des Jnnern, Freiherrv. Hammer-
ſt ein, wies wegen der Wohnungsverhält-
niſſe der Gendarmen auf die Summen hin,
welche auch für 1903 im Extraordinarium
zur Verbeſſerung ausgeworfen ſind. Er werde
es ſich angelegen ſein laſſen, die vorgetragenen
Beſchwerden und Wünſche auf das Sorgfäl-
tigſte zu prüfen und nach Möglichkeit zu be
rückſichtigen. Jn einem Punkte müſſe er be-
reits jetzt erklären, daß eine Erfüllung von
geäußerten Wünſchen nicht ſtattfinden könne
nämlich inbezug auf die allgemeine Verbeſſer
ung der Einkommensverhältniſſe der Gen-
darmen. Die allgemeine Gehaltsregelung ſei
abgeſchloſſen, und er könne nicht in einem
Punkt daran rütteln. Er ſei dem Finanz-
miniſter ſehr dankbar, daß er trotz der ſchlechten
Finanzverhältniſſe ſich bereit gefunden habe,
Mittel zur Gewährung von Kapitalien an
altgediente Gensdarmen bereit zu ſtellen. Er
hoffe, daß man ſpäter noch weiter werde vor
gehen können, wie er denn überhaupt alles
tun werde, was in ſeinen Kräften ſtehe, um
eine für das Staatsweſen ſo wichtige Ein
richtung, wie das Gensdarmeriekorps, auf
ſeiner Höhe zu erhalten. (Beifall). Bei dem
Kapitel „Fürſorgeerziehung“ wurden
von den Abgg. Schmitz (C.), Lückhoff
(fk.), Nölle (nl.), Hoheiſen (C.) Be
ſchwerden über die Rechtſprechung des Kammer
gerichts erhoben, durch welche die Anwendung
der Fürſorgeerziehung in unerwünſchter Weiſe
eingeſchränkt würde. Damit verbunden wurde
eine Reihe von Beſchwerden und Wünſchen
über den konfeſſionellen Charakter und die
ſonſtigen Einrichtungen der Fürſorge-
anſtalten ſowie mit deren Leitung be-
trauten Perſonen, auch eine Aenderung
des Geſetzes in einigen Punkten angeregt.
Der Miniſter des Jnnern erwiderte,
daß die Rechtſprechung des Kammergerichts
nur einige Einzelfälle beträfe und zu hoffen
wäre, es werde ſich auch in dieſer Hinſicht
in der Zukunft ein modus vivendi finden
laſſen. Eine Aenderung des Fürſorgegeſetzes
ſei zunächſt keineswegs in Ausſicht zu nehmen.
Dazu ſei es noch nicht lange genug in Kraft.
Man werde erſt noch eine Reihe von Jahren
Erfahrungen ſammeln müſſen, um beurteilen
zu können, ob und an welchen Punkten die
beſſernde Hand anzulegen ſei. Jm Anſchluß
hieran wies der Geheimrat Dr. Krone nach,
daß ſich bereits ſehr ſegensreiche Wirkungen
in der Fürſorgeerziehung wahrnehmen ließen.
Von den Knaben ſeien es namentlich die
letzten beiden Schuljahre und bei den Mädchen
die Zeit nach der Schulentlaſſung, in welcher
die meiſten jungen Leute der Fürſorge-
erziehung anheimfallen. Die großen Städte
ſtellten verhältnismäßig im Vergleich zu der
Bevölkerung die weitaus meiſten, das flache
Land verhältnismäßig die wenigſten Per-
ſonen für die Fürſorgeerziehung. Jn den
wenigen ſtaatlichen Anſtalten für dieſen Zweck
ſeien alle im Hauſe geäußerten Wünſche
bereits erfüllt. Wie die Provinzialver-
waltungen auch anerkennen, ſeien ſie nach
Einrichtung und Perſonal in der Tat Muſter-
anſtalten, nach denen die Provinzialver-
waltungen ſich wohl richten dürfen. Schließlich
nahm Dr. Krone aus einer Anregung des
Abg. Dr. Friedberg Anlaß, mitzuteilen, daß
auf Grund von angeſtrengten Prozeſſen der
gegen die preußiſche Gefängnisverwaltung
erhobene Vorwurf, einen Unterſuchungsge-
fangenen ſich in einem fenſterloſen Jſolir-
raum lange Zeit überlaſſen zu haben, als
gänzlich falſch erwieſen ſei, es jedoch lange
Zeit gedauert habe, bis es möglich geweſen
ſei, die Unrichtigkeit dieſes Vorwurfs nach-
zuweiſen. Nächſte Sitzung Donnerstag 11
Uhr: Jnterpellation Hirſch betreffs Gerichts
ferien, Etat der Juſtizverwaltung.

Lokales.
Merſeburg, 12. Februar.

Ladendiebſtahl. Jn den St. ſchen Laden am
Altenburger Schulplatz ſprang, geſtern abend
nach 8 Uhr ein etwa 12 jähriger Junge,
während ſein Kamerad vor der Tür Poſten
ſtand, und raubte blitzſchnell vom Ladentiſche
eine Leberwurſt, 4 Paar Frankfurter und eine
Rotwurſt, welch' letztere er in der Eile verlor.
Dann ſtoben beide von dannen. Bisher hat
man die jugendlichen Diebe nicht ermittelt.

Die Tegernſee'r. Geſtern abend
gaben die Tegernſee'r in der „Reichskrone“
ihr erſtes Gaſtſpiel „Almenrauſch und Edel-
weiß,“ ein oberbayriſches Volksſtück mit Ge
ſang und Tanz. Leider war der Saal nur
mäßig beſucht. Unter den Mitwirkenden iſt
beſonders hervorzuheben die Sennerin Zoller

Anna, die die Hauptrolle „Evi“ übernommen
hatte. Sie hat ein flottes, ſicherrs Auf-
treten und weiß das Publikum in ſteter
Spannung zu halten. Ein ebenſo gewandtes
Spiel hat der Vogl Franz, der Sohn des
Bühelbauers und ſeiner Frau Margarethe.
Viel Applaus erhielten auch die Ausführenden
des „Schuhplattler“ nach dem dritten Bilde,
Riendl Sepp, der einen Zither-Vortrag
hören ließ.

Apollo Theater in Halle. Das „Apollo
Theater iſt im Aufgang und wird ſpeziell
von Merſeburg aus gern beſucht, weil es
für die Fahrgelegenheit außerordentlich günſtig
liegt. Aber von dieſem rein äußerlichen Um
ſtande abgeſehn, iſt der Beſuch auch deshalb em
pfehlenswert, weil die Vorſtellungen ſehr
gutes bieten. Ueber den Spielplan, der zur
Zeit allabendlich ſtarken Beſuch nach ſich zieht,
entnehmen wir u. a. einem Halle'ſchen Blatte
folgendes: „Der Jubel der Zuſchauer hat
keine Grenzen, wenn jetzt Clermonts liebe
Freunde aus dem Tierreich auftreten, die er
mit ſtets durchſchlagenden Scherzen einführt:
ein Pony, ein Eſel, eine Katze, mehrere
Hunde und Schweine. Die Dreſſur aller
ſeiner Mitarbeiter iſt verblüffend be-

ſonders der Pudel am Klavier iſt ein
Virtuoſe, der vielleicht noch einmal zur Mit-
wirkung in den Gewandhauskonzerten be
rufen wird den Gipfel des Erreichbaren
ſcheint Herr Clermont aber bei Ausbildung
ſeines Wildſchweins erſtiegen zu haben, das,
plump und ſchwerfällig daheim in ſeinem
deutſchen Forſt, hier Hinderniſſe nimmt und
Kletterübungen macht, wie es ſonſt die Jäger
tun, wenn ſie ſich bei ſeinem Anmarſch auf
die Bäume flüchten. Alles in allem: Jean
Clermont und ſein Enſemble lohnen zur Zeit
einen Beſuch im Apollotheater allein, womit
natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß die übrigen
Nummern hinter denen zurückſtehen, die man
an dieſer Stätte zu bewundern gewohnt iſt.
So erregen die 6 Poſtillons, hübſche junge
Damen, allgemeines Entzücken mit ihren
Geſangsvorträgen heiteren Genres, be-
ſonders aber durch ihre Tänze und ihre
Reigen, die ſie mit einer Strammheit und
einer Exaktheit im Gliede ſchreiten, daß einem
altgedienten preußiſchen Feldwebel das Herz
im Leibe lachen muß. Ueberaus ſicher arbeitete
auch der Jongleur A. Bo-Kou in ſeiner
komiſchen Szene, die manche ſchwierige, bisher
von ſeinen Kollegen noch nicht vorgeführte
Einzelheiten enthält. Das Goltz-Trio fand
reichen Beifall mit einem Drahtſeilakt, der
zumal deshalb Bewunderung hervorrief,
weil die das Seil haltenden Damen auf
Kugeln, die ihnen unter den Füßen leicht
fortrollen können, ſtehen. Deta Waldau
hatte als feſche Soubrette, Jacques
Brown als Geſangs und Tanz-Humoriſt
ſchnell dankbare Freunde gewonnen. Noch
geht es einmal hoch her in der mit wirbeln-
der Eilfertigkeit durch die Mackways ausge-
führten komiſch-exzentriſchen Pautomine „Alles
in Trümmern“ dann beſchließt Dröſes
Velograph mit einer Serie packender neuer
Bilder, das auch durch die trefflichen Vorträge
der Hauskapelle unter Herrn Friedemangs
Leitung verſchönte Programm, das, wie ein-
gangs geſagt, die Signatur des fröhlichen
Faſchingmonats an der Stirn trägt.“

Provinz und Umgegend.
Lützen, 11. Februar. Bei der heute

ſtattgefundenen Verpachtung der hieſigen
Ratskeller wirtſchaft ſind folgende
Gebote abgegeben worden: Alfred Herzog-
Leipzig 900 M., Karl März hier 1000 M.,
Hermann Ziege 1060 M., Dampfvbrauerei
Zwenkau 1150 M., Stadtbrauerei Karl Berger-
Merſeburg 1170 M., Oskar Dehnert-Lauſigk
1200 M., Oskar Buchheim hier 1220 M.

Bad Köſen, 9. Febr. Zur Bürger-
meiſter- Affäre iſt der „H. Z.“ folgendes
Schreiben zugegangen, welches die Angelegen-
heit klärt: „Auf den in Nr. 65 Jhrer
Zeitung erſchienenen Artikelerwidern die Unter-
zeichneten folgendes: „Jm Auguft v. J.
fand der mitunterzeichnete Ratsſchöffe Raben-
alt in dem Protokollbuche, in welches ſämt-
liche vom Magiſtratskollegium gefaßten Be
ſchlüſſe eingeſchrieben werden, einen Magiſtrats-
beſchluß eingetragen, wonach dem Herrn
Bürgermeiſter Lünzner vom Magiſtrat der
Anſchluß ſeiner Dienſtwohnung an die
ſtädtiſche elektriſche Leitung geſtattet wurde.
Dieſer Beſchluß war ſowohl von Herrn
Bürgermeiſter Lünzner als auch von den
beiden Unterzeichneten als derzeitigen Magi-
ſtratsmitgliedern unterzeichnet. Wie ſich die
beiden Unterzeichneten beſtimmt erinnerten,
war ein derartiger Beſchluß niemals vom
hieſigen Magiſtrat gefaßt, im Gegenteil war
ein entſprechender Antrag des Herrn Bürger
meiſters Lünzner vom Magiſtrat direkt abge

lehnt worden. Schon eine oberflächliche Be-
ſichtigung des Protokoll ergab, daß dieſer
Beſchluß nachträglich in ein Sitzungs-
protokoll des Magiſtrats zwiſchen andere
Beſchlüſſe hineingeſchrieben war. Bemerkt
wird, daß das fragliche Buch keineswegs für
die Notizen des Herrn Bürgermeiſters
beſtimmt, ſondern das amtliche Protokollbuch
war, in welches ſämtliche vom Magiſtrats-
kollegium gefaßten Beſchlüſſe eingetragen und
von den Magiſtratsmitgliedern unterſchrieben
waren; bemerkt wird ferner, daß dieſes Buch
nicht etwa durch einen Vertrauensbruch von
ſeiten des mit unterzeichneten Rabenalt einge-
ſehen wurde, daß es vielmehr, wie die vor
geſetzte Behörde beſtätigt hat, beſtimmungs-
gemäß jedem Magiſtratsmitgliede jederzeit
zur Einſicht zugänglich ſein mußte. Es lag
alſo nach Anſicht der Unterzeichneten eine
von der Hand des Herrn Bürgermeiſters vor-
genommene unrichtige Beurkundung in dem
amtlichen Protokollbuche vor, unter welcher
tatſächlich die Unterſchriften der beiden Unter-
zeichneten ſtanden, ohne daß von letzteren
der erwähnte Teil des Protokolls genehmigt
war oder bei Abgabe der Unterſchriften ihnen
auch nur bekannt ſein fonnte. Bei dieſer Sach-
lage gab es fürſden mitunterzeichneten, noch im
Amt befindlichen Ratsſchöffen Rabenalt nur
einen Weg, nämlich die dienſtliche Meldung
ſeiner Entdeckung an die vorgeſetzte Behörde, zu
Händen des Herrn Landrats von Dalwigk. Hätte
der Unterzeichnete dieſe Meldung unterlaſſen, ſo
hätte er ſich einer ſchweren Pflichtverletzung
in ſeiner Eigenſchaft als ſtädtiſcher Beamter
ſchuldig gemacht. Bei Erſtattung dieſer
amtlichen Meldung hat der mitunterzeichnete
Rabenalt ausdrücklich erklärt, ihm komme
es nicht etwa auf eine Beſtrafung des Herrn
Bürgermeiſters an, der Fall möge die
tunlichſt mildeſte Beurteilung finden
wohl aber komme es ihm an auf die Wahrung
der ſtädtiſchen Jntereſſen und ſeines eigenen
Rechtes und Anſehens als pflichttreuer Be-
amter der Stadt. Der mitunterzeichnete ehe-
malige Ratsſchöffe Koch hat mit der ganzen
amtlichen Meldung an die vorgeſetzte Auf-
ſichtsbehörde überhaupt nichts zu tun gehabt,
er iſt lediglich auf vorherige Ladung von dem
Herrn Landrat als Zeuge vernommen worden
und hat gleichfalls im Jntereſſe des Herrn
Bürgermeiſters um möglichſt milde Be-
urteilung des Falles gebeten. Bei den
angeſtellten Ermittelungen hat nun die vor-
geſetzte Behörde weitere Unregelmäßigkeiten
in der Amtsführung feſtgeſtellt, und darauf-
hin hat der Herr Regierungs-Präſident,
nicht aber die Unterzeichneten die ganze
Angelegenheit der Kgl. Staatsanwaltſchaft
unterbreitet. Was die Koſten für die elek-
triſche Anlage in der Bürgermeiſter- Wohnung
anlangt, ſo ſteht feſt, daß dieſe Koſten von
dem Herrn Bürgermeiſter durchaus nicht
prompt bezahlt ſind. Auf beſondere Anord-
nung des letzteren ſind dieſe Koſten vielmehr
aus der Stadtkaſſe bezahlt, obwohl der Rats-
ſchöffe Rabenalt die Unterſchrift einer diesbe-
züglichen Anweiſung an die Stadtkaſſe aus-
drücklich verweigert hatte, und erſt nachdem
bereits die vorgeſetzte Behörde die Unter-
ſuchung gegen den Herrn Bürgermeiſter ein-
geleitet hatte, hat letzterer für Deckung des
Betrages geſorgt. Ob die Handlungsweiſe
der Unterzeichneten irgend ein begründetes
Mißfallen aller Geſellſchaftskreiſe verdient,
das zu beurteilen überlaſſen die Unterfertigten
der unparteiiſchen Prüfung ihrer Mitbürger.
Wegen der gegen ſie in dem Artikel der
„Köſener Zeitung“ vom 5. d. Mts. geäußerten
ſchweren Beleidigungen behalten ſie ſich die
weiteren Schritte vor. M. Rabenalt. Otto Koch.

Freyburg a. U., 11. Februar. Herr
Brauereibeſitzer Dr. Staute verkaufte das
Jahn- Haus für den Preis von 45,000 M.
an den Rentner Naumann, früher in Prätoria,
Jahn erbaute dieſes Haus im Jahre 1838
nachdem er in der Nacht zum 4. Auguſt 1838
ſeine ganze Habe durch eine Feuersbrunſt
verloren hatte. Jm Laufe der Zeit iſt das-
ſelbe durch Anbauten mehrfach verändert
worden. Ein Modell des urſprünglichen
Gebäudes, ausgeführt von dem bekannten
Schüler des Turnvaters, Eduard Arnold,
befindet ſich im Prov.- Muſeum in Berlin

Herzberg (Elſter), 9. Februar. Heute
fand man den Karouſſellbeſitzer Winter in
ſeiner Wohnung erhängt vor. Winter war
ein nüchterner, ſparſamer Mann, hatte ſeine
Spargroſchen im Vorſchußverein angelegt und
ſah, daß nun alles verloren ſei. Darüber
geriet er ſo in Verzweiflung, daß er ſich das
Leben nahm. Jn der Stadt munkelt man
davon, daß auch eines von den früheren Mit-
gliedern des Vorſchußvereins ſich aufgehängt
habe, aber noch zeitig genug von den Seinen
wieder abgeſchnitten worden ſei.

Eisleben, 10. Februar. Dem „vBitterf.
Kreisblatt ſchreibt man: Es wird hier be

ſtimmt verſichert, daß der Bund der Land
wirte dem bisherigen Abgeordneten Herrn
Dr. Arendt einen Kandidaten in der Perſon
des Herrn Freigutsbeſitzers BrauſeDeder-
ſtedt entgegenſtellen wird. Die Mitglieder
des Bundes der Landwirte erklären im hieſigen
Wahlkreiſe überall, daß die Angriffe der Eis
leber Zeitung ſie zu dieſer Maßnahme ge
trieben haben. Eine große Verſammlung, in
welcher der Reichstagsabgeordnete Lieber-
mann von Sonnenberg ſprechen wird, leitet
am 6. März in Eisleben die Wahlbewegung
des Bundes der Landwirte ein.

Magdeburg, 9. Febr. Jn vergangener
Nacht wurden, wie die „Magd. Ztg. berichtet,
der Kaufmann Georg Conſentius aus Berlin
die Kellnerinnen Marta Kupfer und Emma
Weigel feſtgenommen, die mit einem zweiten
Manne, der nicht gefaßt werden konnte, falſche
Taler vertrieben haben. Jn ihrem Beſitz
wurden einige 40 Falſchſtücke vorgefunden.
So viel ermittelt werden konnte. ſind die
Feſtgenommenen ſeit Mitte voriger Woche
hier und haben ſoſort mit der Ausgabe des
nachgemachten Geldes begonnen ob man es
mit Falſchmünzern zu tun hat oder ihren
Helfershelfern, ſteht noch nicht feſt. Ermittelt
iſt aber, daß ſie bereits in der Altſtadt, in
Buckau und geſtern auch in der Friedrich-
ſtadt falſches Geld an den Mann gebracht
haben. Sie ſuchten Reſtaurants auf und
ließen ſich an weniger beleuchteten Plätzen
nieder, wo ihnen der Betrug um ſo leichter
glückte; auch kleinere V. ktualienhandlungen
ſuchten ſie heim, entnahmen nur geringe
Waren, um dann einen falſchen Taler in
Zahlung zu geben. Die Falſchſtücke ſind
preußiſchen Gepräges mit dem Münzzeichen A.
und der Jahreszahl 1866. Die Prägung iſt
verhältnismäßig gut geraten und auch der
Klang läßt nichts zu wünſchen übrig. Sie
ſind dadurch leicht zu erkennen. daß ſie ſich
klebrig anfaſſen, während ſonſt die Falſch-
ſtücke meiſt fettige Oberflächen haben, und
daß die Randinſchrift fehlt. Bei den meiſten
iſt der Rand gefeilt. Um die Ausgabe zu
erleichtern, hat man die Stücke durch eine
aufgeſchmierte Firnißmaſſe künſtlich alt gemacht.
Es iſt anzunehmen, daß die Feſtgenommenen
noch an mehreren Stellen ihre falſchen Taler
ausgegeben haben.

Vermiſchtes.
Leipzig, 10. Febr. Der Neue Leipziger Skat-

Verein veranſtaltet ein großes dreitägiges Frühjahrs-
Preis-Skat-Turnier am 22. d. Mts., 1., 3.und 8. März er. im Konzerthaus „Bonorand“. Da
ſchon jetzt eine große Anzahl Eintrittskarten verkauft
wurden, ſo dürfte die Teilnehmerzahl, namentlich
von auswärts, dieſes Mal recht bedeutend ſein
Näheres beſagen die Zirkulare, welche durch Otto
Heife, Leipzig, BauhofStr. 6, gratis verſandt werden.

Herichtszeitung.
Elberfeld, 11. Febr. Wegen Verſuchs der Ver

leitung zum Meineid verurteilte die Strafkammer
den Kriminalſchutzmann Krohn zu einem Jahr
Zuchthaus. Derſelbe verſuchte einen Kollegen zu be-
ſtimmen, in einem Alimentationsprozeß zu Gunſten
Krohns auszuſagen.

Brüſſel, 10. Febr. Der Attentäter Rubino
wurde in der heutigen Hauptverhandlung der Ver-
brechen für ſchuldig erklärt, ein Attentat mit Vorbe-
dacht gegen den König und ein Attentat ohne Vor-
bedacht auf die Jnſaſſen des dritten Wagens verübt
zu haben. Der Verteidiger beantragt mildernde
Umſtände. Der Angeklagte wird zu lebenslänglichem
Zuchthaus und Zwangsarbeit verurteilt. Rubino
vernimmt dies ohne die geringſte Erregung und
verläßt den Saal, ohne ein Wort zu ſagen.

Kleines Feuilleton.
40 Perſonen ertrunken. Eine ſchwere

Kataſtrophe hat ſich in der Nähe der galiziſchen
Ortſchaft Strzyszow ereignet. Nach der Teil-
nahme an einer Trauerfeier für den ver-
ſtorbenen Pfarrer Jabezynski beſtiegen etwa
60 Perſonen eine Fähre, um an das
andere Ufer des Wislokafluſſes zu gelangen.
Während des Ueberſetzens war eine große
Eisſcholle mit ſolcher Gewalt gegen die Fähre
getrieben, daß dieſe in Stücke ging. 40 Per-
ſonen ſtürzten ins Waſſer und ertranken,
da ihnen infolge des ſtarken Eisganges keine
Hülfe gebracht werden konnte. Bisher wurden
acht Leichen aus dem Fluß gelandet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Februar: Winterlich gelinde, Niederſchläge,

Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

T ne S JSeidenstoffe r en her
V Deutschlands grösstes Speeialgesechüftmiönels a de Bei h

t Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafenetraess
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Bauern-Verein Stadttheater Halle a. S.
Versammlung:

Mittwoch, den 13. Febr. 1903,
nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:Geſchäftuche Mitteilungen.

Vortrag: „Ueber Kalkdüngung.“
Referent Herr Direktor Dr. Gwal-
lig- Merſeburg.

3. Vortrag: „Ueber das Fleiſchſchau Geſetz Referent Herr
Tierarzt Günther- Merſeburg.

4. Beſprechung über die Feier des
Stiftungsfeſtes.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hierdurch er-
gebenſt ein und bitten um recht
zahlreiches Erſcheinen.

355) Der Vorſtand.
Sanguihervin,

vorzügliches Mittel gegen Bleich-
ſucht und Blutſtockungen,

à Flaſche 3.00 Mk.
Käuflich in allen Apotheken, ſonſt

zu beziehen von (318
Apotheker W. IFfIan d.

Zeulenroda i. Thür.

Größere Gutspoſten

Weizen und
Noggenſtroh

in gepr. Ballen kaufe zur jetzigen
und ſpäteren Lieferung;: auf Wunſch
ſtelle Ballenpreſſe. Angebote erb.

Wilhelm Thormeyer,

d

243) Cöthen i. Anh. 30.
7 777e gel. Schmied, ſ. Stellg.Heizer für Lokomot. oder

Flammer. Offerten unter H. R.
an die Exped. d. Bl. (356

MeerGesellen.
Wir ſuchen ſofort tücht. Maurer,

welche dem Verbande nicht angehören.
Lohn 35--36 Pf. pro Std. Nach
12 wöchentl. Arbeitszeit wird Reiſe
IV. Klaſſe vergütet.
Der Arbeitgeberverband für das

Baugewerbe der beiden Oſtſeebäder
Arendſee u. Brunshaupten i. Meckl.

J. A. A. Probsthein,
Baugewerksmeiſter. (347

Zum ſofortigen Antritt oder zum
1. April wird für Haus- und Vieh-
wirtſchaft (letztere nur wenig) ein
zuverläſſiges, ehrliches (349Mädchen geſucht.
Meldungen bei M. Hetzer, Ober-
altenburg 6.

Tüchtiges und zuverläſſiges

I ää d chen.
welches kochen kann und Hausarbeit
übernimmt, ſucht p. 1. April (359

Margarethe Steckner,
Lauchſtädterſtr. 3.

Stets gleichmässiges Getränk,

in den Niederlagen Stollwerek' ehe
Chocoladen und Cacaos vorrätig

Ueberall
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt, aus Gründen, die ausschlag gebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Ansere Rocſfeinen Waſfeemiseſungen
sind täglich frisch sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig.
Besonders empfehlen:

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung

Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener MischungIa. gemahlene Ratfinadle l Pfd. 30 Ptg., a.

ottel e Broskkowws i
Zur Ausführung von

S Maſſagen
(192

bringen ſich in empfehlende Erinnerung

Abert u. Anna Mischur, Markt Ho. 13.

giebt

Lanolin Vabril«

Hur die Marke „Pfeilring“
die Aechtheit

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Martinikefelden.

Gewähr für unseres

War pre
Von auend, den 14. Februar a. c. an ſteht wieder ein großer,

neu eingetroffener Transport

S eleganter Mecklenburger und
Holſteiner

Wagenpferde
bei mir zum Verkauf. Gleichzeitig empfehle

in ſehr großer Auswahl

I. IIaSsSse
länische und helgische Arheitspferde.

A. SChey Weißenfels.
Fernſprecher 104. (358

Die Merseburger

reisblatt-Druckoerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
risgh Karten PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. w.

Sorgfältige, sohnellste Augführung bei civilen Preisgen,

ſind 3 Zimmer, Kammer, Küche, Zu-
behör und Garten, am 1. April od.
früher

Brauhausſtraße 101 Zolldeklarationen
vorräthig in derzu beziehen. (325 Kreisblatt-Druckerei.

Pfd, 1,00 Mk.

1,20
v 1.40

1,60
Melis l Pfd. 29 Ptq.

Ha lIIee an. S.

Der Familienabend der
Altenburgfindet nächſten r den 15. d.

M., abends 7 Uhr, in der Kaiſer-
halle ſtatt. Einlaß gegen Karten,die den Mitgliedern bereits zugeſtellt

ſind. Die Mitglieder des Jünglings-
und Männervereins mit ihren An-
gehörigen ſind als Gäſte eingeladen,
da der Hauptvortrag beſonderes Jn
tereſſe für ſie bietet. Jhre Mitglieds-
karten wollen dieſelben am Freitag
Abend im Vereinslokal (Schützen-
haus) in Empfang nehmen. Es wird
gebeten, das Thüringer Volkslieder
buch mitzubringen.

345) Der Vorſtand.
la. Reh-Rücken, -Keulen

und Blätter,

Ia. friſches Rotwild, Puter und
Puthennen, Poularden,

Perlhühner, Suppenhühner,
junge Hähncheu

empfiehlt (360T WwW o.
fächer, welche
Miethers bleiben, empfehle
und ſtelle meine Dienſte für
zur Verfügung.

Werthpapieren.
Halle a. S.,

Gegründet 1791.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
unter eigenem Verſchluß des betreffenden

ich zur geneigten Benutzung
alle bankgeſchäftlichen Zweige

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Farlshader blacs-

Handschuhe

für Damen,
Konfirmancdlen,

ſchwarz, farbig und weiß,
von 1,50 Mk. an aufwärts.

Keu! Neu!Yeteor und
Se pper

für Damen und Herren,
zu 3,50 Mark

empfiehltW. Marie Müller
Burgſtraße 29v

Das Zeste
gegen Schuppen iſt

Eau Dermophile
Zu haben bei (323ifranz Wahren, rig i.

Damenschneiderei.

S Plissé S Nd dö nanS )lissé
brennt bis 26 cm breit (292

H. Baar., Markt 3.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
h friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Z Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
David's Chokoladen u. Honig-

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Herren und

R ä aus
Schultheiß

Brauerei
empfiehlt in
Siphon's und
Flaſchencar Sohmidt,

Unteraltenburg 59.mer Kopfwäsche

mit neueſten
Jrockenavparat.
m TTrockenzeit 20 Minuten.Keine Erkältungsgefahr.

Franz Wahren,
Friſeur für Damen und Herren,

324) 2 Nr. 1.
en eechgeen C hemiler agker ſah

Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen (90
09 I oh'S

langjährig bewährten

ährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback

bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-
gelnde Muttermilch.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufszsſtellen.

iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten

Correspondent
Wer Stellung als Correspon

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die CentralAnnon
cen Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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